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60 Jahre Ford Transit: 

Seit 60 Jahren ein 
wahrer Alltagsheld!
Die heute vierköpfige Transporterfamilie Transit starte-
te im August 1965 mit dem MK 1, der in England entwic-
kelt und gebaut wurde. Die Motoren waren kräftig und 
vorne eingebaut, was ebene Laderaumflächen erlaubte 
und gut ankam …  |  VON gundo sanders

laudia Vogt, zuständig für die Businesskun-
den in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz: „Der Transit ist die Basis unseres 

Nutzfahrzeuggeschäfts und der Transporter in 
Europa. Seit 60 Jahren unterstützt er unsere Kun-
den zuverläßig dabei, ihren Job zu machen und 
Menschen zu helfen – rund 10 % unserer Transit-
Flottenkunden sind Wohltätigkeitsorganisationen. 
Also seit 60 Jahren ein wahrer Alltagsheld.“

Lange hatte der Transit die Position zwei im 
Transportermarkt hinter dem Bulli, obwohl er 
mit den stärkeren Motoren und dem flachen 
Laderaumboden klare Vorteile bot. Dieses Man-

ko haben die Kölner Transporterbauer abgelegt, 
indem sie mit der Bezeichnung Transit eine in-
zwischen vierköpfige Vanfamily anbieten, die aus 
dem Stadtlieferwagen Ford Transit Connect (seit 
2002), dem mittelgroßen Ford Transit Custom 
(seit 2012), dem Ford Transit Courier (seit 2014) 
und dem „großen“ 2-Tonner-Transit besteht. Und 
so nennt Ford unwidersprochen den Transit den 
meistverkauften Transporter in Europa. 15 Mil-
lionen weltweit verkaufter Transits und davon 13 
Millionen in Europa sind ein klares Statement. 
Gebaut werden Transits heute in der Türkei (gro-
ßer und Custom), in Rumänien (Courier) und in 
Polen (Connect) sowie in den USA. 

C

Wir werden auf den neuen 
MAN TGE Next Generation 
noch ausführlicher eingehen und 
sollen dazu demnächst ein Test-
fahrzeug zur Verfügung gestellt 
bekommen.

Aus für Wasserstofftransporter!? 
Stellantis hat Mitte Juli ver-
kündet, daß es sein Entwick-
lungsprogramm für Wasserstoff-
Brennstoffzellentechnologie 
einstelle, da der Wasserstoffmarkt 
mittelfristig keine Entwick-
lungsperspektiven zeige. Damit 
endet die Serienproduktion der 
wasserstoffbetriebenen Pro One-
Transporter in Hordain, Frank-
reich, und Gliwice, Polen, bevor 
sie in diesem Sommer industriell 
starten sollte.

30 Jahre Vito von Mercedes: 
Seit 1995 ist er u. a. im Einsatz 
für Handwerk, Service, Ein-
satzkräfte und seit 2010 mit 
elektrifizierten Varianten Pio-

nier in Sachen E-Mobilität. Im 
gewerblichen Portfolio machen 
Midsize-Vans Vito und eVito 
rund ein Viertel des Absatzes 
von Mercedes Benz Vans aus. 
„Dank seiner kompakten Maße 
und seinem Transportvolumen 
ist er perfekt für den urbanen 
Raum geeignet und bietet eine 
hohe Alltagstauglichkeit und 
Flexibilität, gepaart mit Komfort 
und Effizienz,“ so Mercedes über 
Mercedes.

Im Ford Pro-Universum steht der Gewerbekunde 
im Mittelpunkt. Es ist klare Maßgabe, daß das 
Fahrzeug für den Kunden nur Geld verdient, wenn 
es läuft. Deshalb gibt es z. B. den mobilen Service. 
Geeignet für viele Wartungen und Reparaturen, 
wenn das Fahrzeug am Einsatzort für eine gewisse 
Zeit steht (mehr dazu hier bei uns www.hand-
werke.de/pdf/CiH_1-2-24_Nutz_Werkstattservice.
pdf). Auch den Komplex Telematics haben wir 
uns bereits am Beispiel von Elektro Hinnenberg 
in Wiesbaden bereits angeschaut. Nachzulesen 
unter www.handwerke.de/pdf/CiH%201-2-25_
Nutz_Diebstahl.pdf. 

Claudia Vogt: „Aus einer Baureihe ist eine ganze 
Transit-Familie mit vier Mitgliedern geworden: 
Vom Hochdachkombi Transit Courier über den 
Transit Connect und den Transit Custom bis zum 
2-Tonner Transit. Und seit diesem Jahr sind alle 
vier Modellreihen elektrifiziert. Der E-Transit und 
der E-Transit Custom sind Europas meistverkaufte 
Elektro-Transporter in ihren Segmenten. Mit dem 
Ford Pro Ökosystem aus smarten Services und 
digitalen Lösungen steigt die Produktivität unse-
rer Gewerbekunden“. Die Transits gibt es bereits 
seit 2019 elektrisch; zunächst als Plug-In-Hybrid 
mit 50 km rein elektrischer Reichweite. Heute ist 
der große 2-Tonnen-Transit mit seiner Kraft von 
430 Nm und einer WLTP-Reichweite von bis zu 
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Bidirektionales Laden: 

E-Autos als mobile 
Stromspeicher 
Autos stehen den Großteil des Tages still. Bei Elektrofahrzeugen bedeutet das: 
vollgeladene Batterien warten ungenutzt auf ihren nächsten Einsatz. Doch was 
wäre, wenn diese Energie dort zum Einsatz käme, wo sie gerade gebraucht wird? 
Bidirektionales Laden macht genau das möglich …  |  VON Falk Soukup

idirektionales Laden im Automobilbereich 
beschreibt den wechselseitigen Energiefluß 
zwischen Elektroauto und Stromnetz: Das 

Fahrzeug kann Strom nicht nur aufnehmen, son-
dern auch wieder abgeben. Zwei Varianten stehen 
bereits zur Verfügung: Mit Vehicle-to-Load läßt 
sich das Auto als mobile Stromquelle für elektri-
sche Geräte nutzen. Vehicle-to-Vehicle ermöglicht 
den direkten Energietransfer von einem E-Auto 
zum anderen. Komplexer sind Vehicle-to-Home 
und Vehicle-to-Grid: Vehicle-to-Home ermög-
licht es, tagsüber erzeugten Solarstrom im Akku 
zu speichern und diesen abends für den Haus-
haltsbedarf zu nutzen. Vehicle-to-Grid geht noch 
einen Schritt weiter: Hier wird die im Fahrzeug 
gespeicherte Energie bei Bedarf ins öffentliche 
Stromnetz zurückgespeist, um so zur Netzstabili-
sierung beizutragen. In Deutschland befinden sich 
beide Technologien derzeit noch in der Pilotphase.

Technische Voraussetzungen: Wer sein Elek-
troauto heute schon als mobilen Stromspeicher 
nutzen will, muß einige technische Anforderungen 
erfüllen:

1.	Ein kompatibles Elektrofahrzeug: Nicht jedes 
E-Auto ist automatisch in der Lage, Strom wieder 
abzugeben. Aktuell unterstützen vor allem Model-
le mit dem japanischen CHAdeMO-Ladestandard 
bidirektionales Laden, in Europa ist der CCS-
Anschluß (Combined Charging System) gängi-
ger. Einige Fahrzeuge bringen diesen Anschluß 
bereits mit, sind jedoch noch auf die Norm ISO 

B

402 km mit dem größeren Bat-
teriepack eine attraktive Lösung, 
die es in drei Formen mit drei 
Längen und drei Höhen gibt. Als 
vollelektrisches Fahrzeug können 
bereits im ersten Anschaffungs-
jahr bis zu 75 % des Kaufpreises 
aufgrund des Investitionsboosters 
der Bundesregierung abgeschrie-
ben werden.

Nach der lange währenden Ri-
valität mit VW um den ersten 
Platz bei den mittelgroßen Trans-

portern dürfte die Tatsache, daß 
der aktuelle Transporter von 
VW Nutzfahrzeuge in Hannover 
auf dem aktuellen Ford Transit 
Custom basiert, eine gewisse 
Genugtuung sein und belegen, 
daß die Kölner mit Ford Pro, 
ihrer Modellpolitik, der geziel-
ten Nutzwertstrategie für ihre 
Kunden sowie der systematischen 
Stärkung ihrer Vertriebspartner 
gerade alles richtigmachen – auch 
vor dem Hintergrund wachsen-
der Konkurrenz aus Asien, vor 
allem China und Korea.

15118-20 angewiesen. Bis diese ISO-Norm ab 
2027 flächendeckend eingeführt wird, bleiben 
ältere Standrads weiterhin gültig.

2.	Eine bidirektionale Wallbox oder Ladestation: 
Damit Strom nicht nur ins Fahrzeug geladen, 
sondern auch wieder entnommen werden kann, 
wird eine spezielle DC-Wallbox benötigt. DC-
Wallboxen kosten derzeit je nach Ausstattung 
zwischen 4.000 und 6.000 Euro.

3.	Netz- und Sicherheitsanforderungen: Wer 
Strom aus dem E-Auto ins öffentliche Netz 
zurückspeisen möchte (Vehicle-to-Grid), muß 
beachten: Auch das lokale Stromnetz muß mit der 
Rückspeisung umgehen können. Auch mangelt es 
noch an einheitlichen gesetzlichen Vorgaben. 

Einheitliche Standards und gesetzliche 
Vorgaben erforderlich: Bisher mangelt es in 
der Praxis vor allem an zertifizierten Wallboxen 
und kompatiblen Systemkomponenten. Auch 
rechtliche und wirtschaftliche Hürden bremsen 
die Verbreitung: Als erste Anreize fördert die KfW-
Bank bereits die Anschaffung und Installation 
bidirektionaler Wallboxen. „Damit bidirektiona-
les Laden Alltag werden kann, braucht es klare 
Standards, eine Anpassung der rechtlichen Lage 
durch den Verordnungsgeber und eine genormte 
Abstimmung zwischen Fahrzeug, Ladeinfrastruk-
tur und Haustechnik.“

Noch Fragen? www.tuev-verband.de




